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FJriede, den alle Volker mit Jauchzen begrußen
werden, wird wiederkehren, wiederkehren hoffent—
lich bald. Und

„erreitet werde Deutſchland, das liebe Land
nunſerer Vater, auch von der, in vielen Ge—
ugenden Deutſchlands aufs neue herrſchenden,
„Rindvieh?Peſt.“

Die Peſt des Rindviehs muſſe nicht, wie
nach dem ſiebenjahrigen Kriege, unſer liebes deut
ſches Vaterland viele und lange Jahre hindurch
verwuſten und verheeren, und ſeine Noth vollenden.

Deutſchland werde von der Rindviehpeſt
erloſt! und ſey in aller Zukunft von dieſem
Ungeheuer frey!

Und da Rindvieh-Verſicheruntts-Anſtal
ten gegen die Peſt zur Rettung Deutſchlands
vieles beytragen konnen: ſo will ich, von einem
ehrwurdigen Manne und Freunde dazu veranlaßt,
einen Plan zu einer Aſſecuranz in der Kurze ent—
werfen.

Die Rindviehpeſt iſt eines der großten Uebel.
Sie ſturzt Lander und Volker in Verfall und
Elend.

Und waren Lander und Volker in Verfall und
Elend ſchon geſturzt und die Peſt kame dar—
zu und wurgte ihr Rindvieh wer maße die
Tiefe des Elends?

A 3 „Ach
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„Ach da weinten, ſo ſagte mein ehrwurdiger
Freund, der Pfarrer Schlez zu Jppesheim
in Franken, in ſeiner meiſterhaften Predigt uber
die Rindviehpeſt: ach da weinten ſo manche
arme, kinderreiche Aeltern uber den Verluſt ihrer
einzigen Kuh, von der faſt alles Labſal in ihrer
Armuth. kam! Wer mußte bey dieſem Anblick
nicht mitweinen und bey ſich ſelbſt ſagen: arme
Kinder! euer Abendbrod mußt ihr nun beym Waſ—
ſerkruge genießen! Arme Aeltern! wenn ihr des
Tages Laſt und Muhe getragen habt, wunſcht ihr
euch nun vergebens die Etquickung einer erfriſchen—
den Milch! Die Speiſen werden nun mager, ge—
ſchmack: und kraftlos auf euren Tiſch kommen;
Fleiſchſpeiſen werden zu einer noch großeren Sel
tenheit bey euch werden; das Kalb, auf deſſen
Verkauf ihr ſchon einen Glaubiger vertroſtet habt,
iſt mit der Mutter dahin! Euer Stuckchen
Acker wird, aus Mangel an Dunger, daſtehn,
wie ein durres Sandland, und die ſchlechte Be
ſtelluna deſſelben werdet ihr doppelt bezahlen muſ
ſen! das Hirtenhorn wird euch alle Morgen aufs
neue an euren Verluſt erinnern; die Bitten eurer
armen Kinder um ein Tropfchen Milch werdet ibr
nicht befriedigen konnen; und der ungeheure Preis
des Rindviehs wird es euch vielleicht Jahre
lang unmoglich machen, dieſen Verluſt zu erſetzen;

und
Ón.UnDer Kitel beiüt: Predigt uber die Verbutung der Rind

viebpeſt fur das Landvolk und ſeine Fretunde, ge
ſchrieben von Johann Ferdinand Schlez. Nurnderg in
der Felſeckeriſchen Buchhardiungt i709 2. S. 32.

e) Jn der Gegend um GSowweinfurth wurde eine Kuh mit
100 bis 125 Fi. bezablt, die man ſonn um 15 Fl. erhielt.
Eine Ziege gait 2 dis 3 Canoltuen.



7

und erſetzt ihr ihn mit Gewalt und durch Schul—
den: ſo iſt wohl gar dieſe Anſtrengung euer
ganzliches Verderben.

Der Profeſſor der Thier-Arzneykunde, Anton
Will zu Jngolſtadt, ſchatzt in ſeinem lehrreichen
Buche (Bemerkungen. Munchen 1799 S. 13)
die Zahl des bis Ende 1798 durch die Peſt um—
gekommenen Viehs zu 3 Millionen Stucke, an
Werth 9o Millionen Gulden; den Verluſt im Kur—
furſtenthum Bayern von 1795 bis Ende 1798
zu 84,875- Stucken, an Werth 2, 46, 250 Gul
den. „Wird, fahrt er fort, zu dieſem noch der
klagliche Verluſt an Milch, Kaſe, Butter und
Schmalz gerechnet, ſo iſt der erlittene Schaden
außerordentlich, ja er wird unermeßlich, wenn
man bedenkt, daß wegen des abgangigen Dungers
und des nothigen Zugviehs der Ackerbau, die haupt-
ſachlichſte Quelle des Bayeriſchen National-Reich
thums, ins Stecken gerathen muß.“

Die Rindviehpeſt von jedem Lande abzuhalten:
ſollte und wird daher eine der erſten Sorgen jeder
Landes-Regierung ſeyn.

Und ſie iſt (vorausgeſetzt, daß das Land nicht
der Schauplatz des Kriegs und der Hin- und Her—
zuge der Heere und kranker oder angeſteckter Heere
den ſey) ſo leicht abzuwenden!

Von der Halfte Deutſchlands, an deren (fried
lichen) ioo und mehrere Meilen langen Granze
die Peſt wuthete, wurde durch die weiſen Polizey
Anſtalten ihrer Landes-Regierungen die Peſt ab
gehalten. Die Anſteckung iſt folglich nicht ſo groß
und unabwendbar, als manche Menſchen ſich die
ſelbe vielleicht denken.

AMa4 Ein
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Ein friedliches, rundes Land, das z. B.
150, ooo Stucke Rindvieh beſaße, ſollte bey voll
kommeneu, zur rechten Zeit und mit Ruhe und
Ordnung getroffenen Verhutungs-Anſtalten gegen
die Anſteckung, wenn die Peſt auch rund um ſei—
ne Granze ein oder mehrere Jahrte lang herrſchte,
kaum 750 (Iss), bochſtens 1g00 Stuckt GEss)
verlieren; und ein ſolcher Verluſt ware vereinten
Kraften (einer Aſſecuranz-Geſellſchaft) nicht ſchwer
zu tragen.

Zu den vorzuglichſten Anſtalten der Landes-Re
gierungen gegen die Peſt geboren unſtreitig;

RindvichAſſecuranzen.
Das Land, worin ſie getroffen werden, ſollte

rund, zuſammenhangend und von Einer Granze
umſchloſſen ſeyn. Sind Theile deſſelben durch
fremde Lander auf c, 1o oder mehrere Meilen
von ihm getrennt; ſo ſollten dieſe Theile fur ſich,
oder mit den angranzenden Landern in Eine Aſſe—
curanz-Geſellſchaft treten.

Ein Land, das z. B. 15 Meilen lanqg und breit
iſt, hat große Vorzuge vor einem Lande von nur
5 Meilen Lange und Breite. Denn erſteres hat
225 Meilen Jnhalt bey 60 Meilen Grtranze,
letzteres nur 25 Meilen Jnhalt bey 20 Meilen
Granze. Nach dem Jnhalte oder Flachen Raume
haben ſie folgende Verhaltniſſe 225: 252 921.
Bey erſterem Lande wurden alſo durch die Be—
ſchutzung von 60 Meilen Granze 225 (J Meilen,
bey letzterem durch die Beſchutzung von 20 Mei—
len Granze nur 25 Meilen vor der Peſt, wenn
ſte nahmlich rund ums Land herrſchte, geſichert
werden; und der Vorzug ware, wie 3 zu 1.

Es

—tt ç
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Es iſt folglich gut, wenn das Land, worinn
gegen die Rindviehpeſt eine Aſſecuranz errichtet

wird, nicht zu klein iſt; oder daß kleine Lander
mit den angranzenden, bey gleichen Verhutungs—
Anſtalten, in Geſellſchaft treten und eine runde,
große Flache bilden.

Ware aber ein Land ſehr groß, z. B. ho Mei—
len lang, und zo Meilen breit, und herrſchte
die Peſt auf der ſchmalen Seite; ſo wurden bey
guten Anſtalten die Volker, die zo, 40 und meh—
rere Meilen von der Peſt-Granze entfernt waren,
in keiner, oder nur in ſebr geringer Gefahr ſchwe—
ben, und es ware ihnen die Vergutung des ge—
todteten peſtkranken Viehs nicht wohl zuzumuthen.
Eirn ſolches großes Reich wurde alſo wohl in 3
Aſſecuranz-Geſellſchaften, jede zo Meilen lang und
breit, einzutheilen ſeyn.

Die Aſſecuranz-Geſellſchaft, deren Einrichtung
mehrere Monate Zeit erfordern kann, wird von
der Landes-Regierung (auf ihre Koſten) errichtet,
wann die Peſt noch 6o und mehrere Stunden
Weges entfernt iſt. (Zu Kriegszeiten in noch große—
rer Entfernung.) Hat die Peſt ſchon auf 50, 40
oder gar zo Stunden ſich genahert, ſo iſt die
hochſte Zeit da. Spater eine ſolche Anſtalt zu er—
richten, hat viele und große Schwierigkeiten, die
aber doch nicht abſchrecken ſollten.

Die Aſſeeuranz betrifft:
1) einzig und allein das Rindvieh uber 1 Jabr

alt
2) einzig und allein die Peſt des Rindviebs,

nicht aber eine andere Krankheit deſſelben.
Dem Rindviehe und der Peſt, die dieſer wich—

tigſten
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tigſten Thier-Gattung in Deutſchland, von wel
cher der Wohlſtand oder die Noth der Volker ab
bangt, den Untergang droht, eine eigene, beſon
dere Anſtalt zu widmen, verdient die Große der
Sache; die durch Verbindung mehrerer Thier-Ar-
ten und mehrerer Krankheiten nur verwickelt ge—
macht und ſehr erſchwert werden wurde, welches
bey einer ſo außerſt wichtigen Sache doch wobl
nicht ſeyn ſollte.

Ob man das Theilnehmen an der Aſſecuranz des
Rindviehs gegen die Peſt (wie der Hauſer gegen
den Brand) dem freyen Willen der Unterthanen
uberlaſſe; oder ob die Landes-Regierung, der all—
gemeinen Sicherheit in der burgerlichen Staats-—
Geſellſchaft wegen, die Aſſecuranz gegen die Peſt als
eine zur allgemeinen Wohlfahrt des Landes ge—
reichende Polizey Anſtalt durch ein ZwangsGeſetz
einfuhre: dieß zu entſcheiden, liegt außerhalb mei
nes Kreiſes. Konnte meine Stimme in Betrach

tung

9) Hat man gleich allgemeine ViebAſſeeuranten in Vorſchlag
und in einigen Landern in Autubung gebracht, ſo laht ſich
doch manches dafur und dawider ſagen. Viele Tbiere und
manche Heetden kommen um, theils durch die Schuld ih
rer Eigentbumer, indem fle ibret Viebes ſchlecht warten
und pfiegen, theils durch die Schuld der Gemtinden, ine
dem ſie ibte (oft durch ortliche Verdaltniſſe) moraſtigen
ſumpſigen, ſaulen, ueberſchwemmungen ausgeſetten, oder
mit ktinem ftiſchen Waſſer zum Tranken verſehenen Huten
und MWiiden obne alle Verdeſſerung und Cultut liegen laſ
ſen: und daß der gute, verſtandige Landwirth dem ſſchlech
ten, die gute und geſund gelegene Gemeinde der ſchlechten,
uungeſund zelegenen das durch eigene Schuld umgekommene
Vieh verguten ſoll, ſcheint Bedeuklichkeiten zu haben und
die Zucht der Thiere von dem boben Jdeal, das unt Wol
ſtein mit ſeiner Meiſterhand entwarf, noch immer weiter
zu entfernven. Vielleicht nut gegen antlleckende Krankheiten
der Tbiere ſollten Aſſeeuranzen mit dem Hanptiwecke, die

Vrbrteitung der Ankleckung ju verbuten, errichtet werden.
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tung kommen, ſo wurde ich zum freyen Willen
rathen; und im Folgenden werde ich Mittel an—
geben, durch welche der Wille der Unterthauen
leicht konnte gelenkt und beſtiumt werden, an der
Aſſecuranz Theil zu nehmen.

Der Zweck der Aſſecuranz iſt: daß das Rind-—
vieh uber 1Jahr alt, das nach Obrigkeitlicher
Entſcheidung an der Peſt krank, oder wahrſchein—
lich von ihr angeſteckt iſt, und das zur Verhutung
der weiteren Verbreitung der anſteckenden Rind—
viehpeſt, oder zur Sicherſtellung des geſunden
Rindviehs auf obrigkeitlichen Befehl, laut des ge—
gebenen Landes-Geſetzes, getodtet wird dem
Eigenthumer, der in die Aſſecuranz-Geſellſchaft
getreten iſt, von dieſer nach einem beſtimmten
Fuße vergutet oder bezahlt werde.

Aus dieſer Vergutung folgt der Grundſatz, daß
man nicht in den traurigen Fall kommen darf,
vieles von der Peſt angeſteckte Vieb zu todten.
Wurde der Issſte Theil des Rindviehs gretodtet,
ſo wurde, beſonders auch bey den ſteigenden Prei—
ſen, den geretteten 2gs Theilen die Vergutung
nicht ſchwer werden. z Theil aber zu verguten,
waure außerſt ſchwer und von den traurigſten Fol—
gen. Hatte ein Land z. B. 150,000 Stucke Rind
vieb, Is oder i5, ooo wurden getodtet, ſo koſteten
dieſe, das Stuck nur zu 10 Rthlr. gerechnet,

150,
Das an der Peſt verſtorbene Vieb iu verguten, wurde

alllgemeines Verderben und Elend uber ein Land bringen,
und es kaun mit guten Polizeny- Anllalten, die die Verhu—
tung und Vertilagung der Peſt zum Zwecke haben, und das
Codten der (eriten) veſtkranken Thiere unetlaßlich gebieten,

Kunmoglich beütben, ein an der Peft verſtorbenes Vieh kann
bezahlt werden.
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150,000 Rthlr. welch ein ungeheurer Verluſt!
Neben der Aſſecuranz ſollte man alſo zeitig alle

Anſtaiten zur Verhutung der Peſt treffen.
Vor der Errichtung und zur Beforderung der

Aſſecuranz wird durch ein (vielleicht auch von den
Kanzeln nach einer ſchicklichen Predigt verleſenes)
Geſetz den Unterthanen bekannt gemacht:

J. daß im Falle, daß die Rindviehpeſt, woger
gen man die beſten Berhutungs:Anſtalten treffe, ins
Ltand ſollte gebracht werden, jedes Stuck Rindvieh,
das nach obriagkenlicher Entſcheidung an der Peſt
krank oder wahrſcheinlich von ihr angeſteckt iſt,
zur Sicherſtellung und Rektung des geſunden Rind—
viehs und zur Ausrottung der Peſt getodtet und
mit Haut und Haar verſcharrt werden ſolle.

Il. daß dieſes der allgemeinen Sicherheit und
der Rettung des Rindviehſtands wegen gtetodtete
Vieh aus Landes-Caſſen nicht konne bezahlt wer?
den; (noch viel weniger dasjenige Vieh, welches
an der Peſt verſterben ſollte).

III. daß man aber eine RindvieheAſſecuranz
Geſellſchaft gegen die Peſt exrichte, durch wel—
che Geſellſchaft jedem ihrer Mitglieder ſein peſt—
krankes getodtetes Rindvieh (nicht aber das ver-
ſtorbene) nach einem beſtimmten Fuße werde be—

zahlt werden. Und daß man hoffen muſſe, daß
jeder verſtandige und rechtſchaffene Unterthan aus
Liebe zum eigenen und allgemeinen Beſten an die—
ſer, wie an der Brand- Aſſecuranz, Theil nehmen
werde.

1V. daß man bey Annaberung der Peſt das
Geſetz geben werde; krankes Rindvieh, bey Strafe
im Unterlaſſungs-Falle, der Obrigkeit gleich an

zuzeigen. Das
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Das Todten der peſtkranken Thiere ſcheint zwar
im erſten Augenblicke grauſam und unmenſchlich zu
ſeyn; wenn man aber ruhig bedenkt: 1) daß
doch faſt alles Rindvieh kernes natutrlichen, ſou—
dern, um verſpeiſt zu werden, eines gewaltſamen
Todes (durch's Beil oder die Keule) ſtirbt; 2)
daß von 10 peſtkranken Thieren oft kaum t oder
2 Thiere dem elendeſten Tode entgehen; und J)
daß bey der arenzenloſen Unvorſichtigkeit und Nach
laſſigkeit der Menſchen ein einziges peſtkrankes Thier

an der Vergiftung und dem ſchmerzhafteſten Tode
vieler 100, ja 1000 Thiere ſchuld ſeyn kann: ſo
muß auch der gutigſte und menſchlichgeſinnteſte
Mann zugeſtehen; daß das Todten der (erſten) peſt
kranken Thiere nicht allein das beſte und ſicherſte,
ſondern auch das von der Vernunft und der
Menſchlichkeit gebilligte Mittel ſey: der anfangen—
den Rindviehpeſt ein Ende zu machen, unzahliges

Vieh vom Tode und das Land vom Verderben zu
retten.

Und die Erfahrung hat dieſe Wahrheit auch
unwiderſprechlich erwieſen. Jn Flandetn wurden

152
»J Turgot, der als Finanzminiſter unter den ſchmerzbaftelien

G Anfällen eines ererbten Podaaras viele Nachte auf Entwer—
fung der vortreſlichlten Jnſtruetionen gegen die Rindvieh
peſt, die 1774 und 1775 in Frankreich wuthete, verwandte
und die Peſt vertilgte, ieſer edle, menſcheunfreundliche
Mann ſchrieb. „Enfin ilen') a ä'armer contre cette
contagion, que de tuer et de séparer, il ſeroit in-
diſpenſable de tuer tout ce qui eſt infeete pour ſau-
ver l'état entier menace d'un fléan déſtructeur.“
Inſtruetions et. avis aux Habitans de la franee ſur la
maladie putride et peſtilentielle qui détruit le hetail.
Publiés par orare du Roi; à Paris, de l'imprime-

tie royile 1775. 4. lPag. 84.
n

2*
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552 peſtkranke Thiere getodtet (rr des Viehſtands)
und 1375229 blieben unaugeſteckt und geſund
Jn Holland und KLriesland todtete man die
(erſten) peſtkranken Thiere nicht, und es ſtarben
daſelbſt in Einem Jahre (zwiſchen 1769 und 1770)
210,249 Thiere an der Peſt (vielleicht J des Vieh
ſtands). Jn welchem von beyden Fallen die
Thiere am wenigſten litten und die Menſchen am
vernunftigſten und menſchlichſten handelten, iſt
wohl offeabar.

Auch Heſſen, das liebe Land meiner Bater,
wurde, da die Peſt an ſeiner Granze wuthete,
bey weiſen Polizey-Anſtalten und den ruhmlichen
Bemubungen des Profeſſors Buſch zu Marburg,
durch das Todten mehreter peſtkranken Thiere vor
der Peſt errettet.

Jſt jenes Landesgeſetz gegeben; und iſt an alle
Rathe, Beamte, Geiſtliche, Schullehrer und herr
ſchaftliche Pachter 2) das Reſeript erlaſſen wor
den; daß die Landes-Regierung es mit beſonderm
Wohlgefallen ſehen werde, wenn ſie an der, nach
ſtens zu errichtenden, Rindvieh-Aſſecuranz gegen
die Peſt Theil nehmen, andere darzu ermahnen und
durch ihr' gutes Beyſpiel darzu aufmuntern wurden?

ſo
Mémoire ſur les maladies contagieuſes du betail

(par Bourgelat) à Paris 1775. 4 pas. 5. 6.
»22) Diefe Angabe iſt aus Camper's Preisſchrift und aus
Eryleben's praktiſchem unterrichte in der Vitharzneykunſt
Goitingen 1771 S.“402 und qoz juſammengeſetzt.

2.o) Daß auch die Eigenthuümer und die Pachter groſer oder
adlicher Guter in die Aſſecuranr-Geſellſchaft treten werben,
laſſen ihre Einſichten in die Landwirthſchaft wit Recht hof
fen. Beym freyen Willen und einer gehotigen Einleitung
wird leicht die Halſte oder ein noch groſerer Cheil der Un
terthanen in die Geſellſchaft treten.
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ſo wird im ganzen Lande alles Rindvieh, das
uber 1 Jahr alt iſt, auf gedruckten Liſten genau
und richtig aufgeſchrieben und aufgenommen.

Kaun die Aufnahme zu einer Zeit (z. B. im
Frubjabre) geſchehen, wo die Zabhl des Viehs
der gewohnlichen Mittelzahl nahe kommt, ſo iſt
es am beſten.

Und bey 'dieſer Aufnahme wird allen Untertha
nen bekannt gemacht: daß man ihnen freyſtelle und
ſie ermahne, in die Rindvieh-Aſſecuranz-Geſell
ſchaft gegen die Peſt (wovon der einfache, dem
Verſtande der Unterthanen begreifliche und als gut
in die Augen fallende Plan beyliegen ſollte) ein—
zutreten; und daß man deßwegen zweyerley Liſten
an jedem Orte fuhren werde; in die Eine wur—
den diejenigen, welche ihr Rindvieh aſſecuriren, in
die andere Liſte wurden diejenigen, welche es
nicht aſſecuriren, eingeſchrieben.

Die Aſſecuranz gilt jedesmal auf Ein Jahr.
Von einem Jahre zum andern werden die Liſten

aufgenommen und im Falle, daß peſtkrankes Vieh
ware getodtet worden, wird abgerechnet.

Nur zur Zeit der jedesmahligen Aufnabme des
Rindoviehs kann man in die Aſſecuranz ein-oder
aus derſelben treten. Den Ein- oder Austritt nach
geſchloſſenen Liſten zu erlauben, wurde viele Ver
wirrungen veranlaſſen.

Die Beſtimmung des Werths jedes aſſecurirten
Thiers kann weder der Willkuhr, noch einer (ge—
wohnlich willkuhrlichen) Taxation uberlaſſen werden.

Alles Rindvieh ſollte wohl nach ſeinen 3 natur
lichen Klaſſen, Ochſen, Kuhe und Rinder, einge:
theilt, und fur jede dieſer 3 Klaſſen ein und der
ſelbe Preis feſtgeſetzt werden., Der
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Der Aſſteurations-Preis ſollte weder zu hoch,
noch zu niedrig angeſetzt ſeyn. Jm erſteren Falle
konute es Menſchen geben, die es gern ſahen,
wenn dieſes oder jenes ſchlechte Stuck unter ihrem
Viehe, als wirklich oder vorgeblich peſtkrank, ge—
todtet wurde; im letzteren Falle konnte man geneigt
ſeyn, peſtkrankes Vieh ganz oder bis nahe zum
Tode zu verheimltchen, und dadurch Anlaß zur Ver—
breitung der Peſt geben.

Jn Frankreich bezablie man im Jahr 1774 und

1775, auf des Genetal-Controlleurs Turgot
Veranſtaltung, aus Konigl. Caſſen nur den dritten
Theil des Werths der getodteten Thiete; und man
mußte deswegen militariſche Gewalt, um alles
peſtkranke Vieh todten zu laſſen und die Granzen
zu ſperren, zut Hulfe nehmen.

Jn England bewilligte das Parlament bden Un
bemittelten eine Vergutung von 40 Schill. auf die
getodtete peſtkranke Kuh, von 10 Sch. auf's Kalb,
und in i2 Jahren, von 1746 bis 1757, wahrend wel
cher die Peſt in England wuthete, betrug die
Summe der Vergutung 168,722 Pfund Sterling
oder 1,018,322 Rthir. Und der ehtwurdige J.
Zaygarth zu Cheſter, der ſich um die (lunftige,
wahrſcheinlich nahe) Ausrottung der Blattern ver—
dient gemacht hat, meinte; daß wenn man den
ganzen Werth der getodteten Thiere bezahlt und
die ubrigen Anordnungen (zur Verhutung der Au
ſteckung) punktlich befolgt hatte, daß alsdann die
Peſt, ſtatt 12 Jahre in England zu wüthen, in
einigen wenigen Monaten und mit viel geringern
Koſten hatte konnen ausgerottet werden.

Das
aAs only half the value was alloved to a poor tenant
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Das Rindvieh ware meines Erachtens in den

jetzigen theuren Zeiten (und da man auch von dem
getodteten Vieh ſeinen Beytrag bezahlt) zu den
folgenden Mittelpreiſen anzunehmen: der Ochſe
uber z Jahr alt zu 20 Rthlr.; die Kuh uber 3
Jabr alt zu 15 Rthlr.; das Rind zwiſchen 3 uud
1 Jahr alt zu 10 Rihlr. (Kalber werden nicht
aſſecurirt.)

Wer in die Geſellſchaft tritt, der aſſecurirt nicht
einen Theil, ſondern alle ſein Rindvieh uber 1
Jahr alt. Und deßwegen muß in Beyſeyn einiger
Gemeindsgenoſſen ſcharf darauf geſehen werden,
daß Niemand weniger Vieh, als er beſitzt, ange—
be.

Wer durch Erbſchaft, Kauf, Tauſch oder Pach
tung einen Hof, deſſen Vieh aſſecurirt iſt,. bekommt,
der tritt an die Stelle ſeines Vorgangers in die

Aſſecuranz
Jedes Mitglied macht ſich und iſt verbindlich,

B von
and nothing to perſons in better ceiteumſtances, the

 chauge of recovering their eattle vould tempt many
to defer killing the diſtempered at all, or till they
had generated and ceommunieated the infeetion. If
the publiek had allowed the full value for cattle pro-
perly ſlaughtered, as ſoon as infected, and the other
regulations had been punctually executed, the
Murrain might have been exterminated from the
whole ieland in a fev months; the total expenſe of
rewards would have been greatly diminiſhed; and
the national loſſes and ealamities mizhit have been, in
a very great detzree, prevented.“ bketch of a
plan to exterminatq the ceatual Small- Pox from Great-

Britain, by John Haygarth London 1793 Vol.
5 Pe 169.



18
von allem ſeinen auf der Liſte aufgeſchriebenen
Viehe, im Fall peſtkranke aſſecurirte Thiere ſollten
getodtet worden ſeyn, zur Vergutung derſelben ver
haltnißmäaäßig am Schluſſe des Jahrs beyzutragen.

Daß dieſer oder jener durch An- oder Verkauf,
durch Anwuchs der Kalber und Rinder, oder
Sterben und Todten (die ſich im Ganzen mit Hulfe
der Aſſecuranz gegen einander aufbeben werden)
etwas mehr oder weniger Vieh beſitze, kann der
vielfachen Berechnungen wegen in keine Betrach
tung kommen,

Jedem Mitgliede wird ſein peſtkrankes, auf
obrigkeitliche Entſcheidung geröödtetes und atte
ſtirtes Vieh von der Aſſecuranz:Geſellſchaft nach
dem feſtgeſetzten Fuße in Geld, und ohne daß Be
ſchlag darauf gelegt werden konnte, bezahlt.

Sollte auch Jemand mit Uebertretung der Ge
ſetze aus Unachtſamkeit, nicht aber aus Bos
heit, ſein Vieh angeſteckt haben; ſo bekommt er
doch ſein getodtetes Vieh richtig bezahlt. (We—
gen der Uebertretung der Geſetze wird ihm von der
Obrigkeit die beſtimmte Strafe zuerkannt.)

Wird
Den Armen, die ihr aſſecurirtes Vieh durch Ungluckt
falle oder Krankheiten, nicht aber durch die Peſt, verlo
ren baben und es durch angekauftes Vieb nicht wieder ba
ben erſetzen konnen, ſollte man wobl ihren geringen Bey
trag zur Aſſecuranz-Caſſa aus einer berrſchaftlichen Caſſa
oder aus den Ueberſchuſſen der Aſſecuranz wiedererftatten.
Dieß ware billig.

»n) Auch im ſeltenen Falle, daf man jemanden äberweiſen
konnte, daß er das getodtete Thier bey Verfertigung der
Lilen noch nicht beſeſſen, ſondern ſpater und uberiäblig
anaekauft habe, ſo wird es ibhm doch bezablt. Denn alle
aſſeeurirte Thiere nach Altere Farbe und Merkmable be
ſcbreiben oder jedes Stuck zeichnen zu wollen, wurde un
endliche Schwierigkeiten machen.
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Wird aber jemand uberwieſen, daß er boshaf—

ter Weiſe ſein Vieh mit der Peſt vergiftet habe;
ſo bekommt er nichts bezahlt, (und verfallt in die
barteſte Strafe).

Sebr gut und loblich ware es wohl, wenn die
Landes-Regierung die Veranſtaltung trafe, daß
den Unbemitteiten, denen aſſecurirtes Vieh iſt ge—
todtet worden, zehn Wochen nachber (nicht fruher)
auf Bepybringung eines obrigkeitlichen, unendlichen
Atteſtats uber die folgenden Puneten: 1) daß nach
dem Todten des Viehs 10 Wochen verfloſſen ſehen;
2) daß die Eigenthumer den angeſteckten Hof und
Stall (nach Vorſchrift des Artikels 47 und 48
der Tafel) auf das vollkommenſte geluftet und ge—
reinigt hatten; und 3) daß in ihrer und den
nachſtumliegenden Gemeinden ſeit 1o Wochen kein
Vieb, ſo viel die Obrigkeit wiſſe, an der Peſt
krank geweſen ſey: daß alsdann den Unbemit
telten der Aſſecurations-Werth ihres getodteten
Viehs zum Ankauf von neuem Viehe aus einer
berrſch. Caſſa ganz bezahlt werde. Die herrſchaftl.
Caſſa empfuangt am Schluſſe des Jahrs aus den
Aſſeeuranz Beytragen ire richtige Wiederbezahlung.

Die gedruckten und an die Obrigkeiten zur Auf—
nahme des Rindviehs unentgeldlich vertheilten
Liſten hatten wohl die folgenden einfachen Einrich

tnngen.

B2 Rind
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Rindvieh-Liſte

von aſſeeurirtem Viebe uberm Jabr alt
gegen die Rindviebepeſt.

Stadt Amt A Dorf A Jahr 1800 Mon.
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Die Rindoviehliſten werden in Stadten 2 mahl,

auf Dorfern 3 mahl ausgefertiget.
Jn Stadten behatt der Magiſtrat nach vorher—

gegangener genauen Vergleichung Ein Exremplar
der Liſten fur ſich, und das zweyte Exemplar ſen—
det er an die Landes-Regierung ein.

Die 3 Exemplare auf Dorfern werden an den
Beamten des Amts eingeltefert; der die Liſten ge—
nau mit einander vergleicht, Ein Exemplar dem
Schulzen, Greben, Bauervoat oder Ortsvorſteher
zum Aufbewahren wieder einhandiget; das zweyte
Exemplar beym Amte behalt; und das dritte Exem—
plar, als Beleg, mit der folgenden gedruckten
Amts-Liſte an die Landes-Regierung einſendet.

Aus allen Stadt- und Amts-Liſten laßt die
Landes-Regierung die nachfolgende General-Liſte
von allem Rindviehe im Lande, das uber 1 Jahr
alt. iſt, verfertigen.

2
»J as Rindvieb unter i Jabr alt und Kalber, die nicht

aſſeeurirt werden, in die Dorf- Amts und GWeneral
kiſten einſchreiben zu wollin, konnte Verwirrungen veran
laſſen.
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Nach der vorſtehenden General:Liſte beſaße das
tand (H) 150, ooo Stucke Rindvieh uber mJahr
alt. Aſſecurirt waren 100,00o Stucke; nahm:
lich 45,000 Ochſen, ao, ooo Kuhe, und 15,000
Rinder (nach den obigen Preiſen an- Werth
1,650, ooo Rthir). Nicht: Aſſecurirt waren
5o,ooo Stucke; 25,000o Ochſen, 15,000 Kuhe,
und 10,o00c Rinder (an Werth 825,000 Rthl.)
Werthb von allem Rindviehe 2,475,000 Rthlr.

Waren nach Verlauf Eines Jahres, laut denen
aus allen Stadten und Aemtern des ganzen Landes
eingegangenen obrigkeitlichen Atteftaten, aſſecurirte
peſtkranke Thiere im ganzen Lande getodtet worden:

Ochſen z5o betragen 7ooo Rthlr.

Kuhe 240 3600Rinder 110 1100oder 700 Stucke (Irs Theil des aſſecurirten Viehs)

an Werth 11,700 Rthlr.So Patte die Aſſecuranz. Geſellſchaft, oder
1,650,000 Rthlr. fur getodtete peſtkranke
Thiere zu bezahlen 11,700 Rthlr. oder (den Rthlr.
nach heſſiſchem Munzfuße zu 3z2 Albus, oder 384
Heller gerechnet) 4,492, 800 Heller.

Wenn 1,650,000 Rthlr. bezahlen 4,492, 800
Heller: ſo bezahlen 20 Rthlr. oder der Ochſe 55
Heller; 15 Rthir. oder die Kuh am Heller; 10
Rthlr. oder das Rind 28 Heller. (Daß wegen
der Bruche ein kleiner Ueberſchuß entſteht, iſt
nicht zu vermeiden; und er kann vielleicht zur Er—
ſetzung der Beytrage von verſtorbenem Viehe ange—
wandt werden S. die Anmerk. Seite 18).

Die
Die obige Rechnung laſt ſich leicht nach jedem Munzſuße

anflellen.
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Die Stadt A, die 46 Ochſen, 168 Kuhe und

20 Rinder aſſeeurirt hat, bezahlt durch den Ma—
giſtrat an die Haupt-Aſſecuranz-Caſſa 25 Rthlr.
3z1 Albus 6 Heller.

Das Amt A, das 747 Ochſen, 619 Kuhe und
321 Rinder aſſecurirt hat, bezahlt durch den Be—
amten an die Haupt-Aſſecuranz-Caſſa 196 Rthl.
15 Albus 6 Heller.

Das Dorf A, das 52 Ochſen, a2 Kuhe und
23 Rinder aſſeeurirt hat, bezahlt durch ſeine Dorf—
Obrigkeit an den Beamten des Amts An13 Rthl.
19 Älbus 6 Heller.

Der Schulze Johann Schmidt, der 4 Och—
ſen, 4 Kuhe und 3 Rinder aſſecurirt hat, bezahlt
an ſeine Dorf-Obrigkeit 1 Rthl. 7 Albus.

Conrad Schuſter, der 2 Ochſen, 2 Kuhe und
mRind aſſecurirt hat, bezahlt an ſeine Dorf—
Obrigkeit, obgleich ſein Vieh ihm iſt getodtet wor
den, 18 Albus 4 Heller. Diiſſer ubrigens
rechtſchaffene Mann hatte nahmlich aus Unacht—
ſamkeit einen fremden Viehhandler, der auch zu
gleich den Viebdoetor machte, den Zutritt zu ſei—
nem geſunden Viehe geſtattet, 1 Ochſe wurde ſie:
ben Tage nachher an der Peſt krank, und da die
ſes kranke Thier die ubrigen a Thiere konnte ane
geſteckt haben; ſo wurden ibm auf Befehl der
Obrigkeit alle 5 Stucke getodtet; er bekam aus
der Aſſecuranz -Caſſa g0 Rthlr. Vergutung; und
die Obrigkeit ſtrafte ihn wegen ſeiner Uebertretung
der Geſetze um io Rthlr.

Die Witewe Maria Sattler, der ihre ein—
zige aſſecurirte Kuh beym Kalben verſtorben war,
und die keine neue Kuh kaufen konnte, bezahlt an

ibre
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ibre Dorf-Obrigkeit 3 Albus 5 Heller. (Der
Billigkeit wegen, wird ihr dieſer Beytrag aus
einer Herrſchaftl. Caßa wiedererſetzt werden. S.
Seite ig8 die erſte Anmerkung.)

Der Prediger Wilhelm Becker, der 3 Kube
und 1 Rind aſſecurirt hat, bezahlt an die Dorf—
Obrigkeit 12 Albus 8 Hiller.

Dieß ware nun der einfache, deutliche und er—
lauterte Plan zu einer Rindvith-UAſſecuranz gegen
die landerverheerende Rindvieh-Peſt.
Ja! wenn ben einer ſolchen Aſſeeuranz die
Oberſte Regierung eines Landes zur rechten Zeit
und mit Ruhe und Ordnung

J. alle Anſtalten zur Verhutung der Peſt trift:
a) in den Gegenden, denen die Peſt auf 30

oder wenigere Stunden Weges ſich genabert hat:
die Ein- oder Durchkuhrung alles fremden Rind—
viebs und roher Rindshaute, Talg, Horner, Klauen
und Haare von der Seite, wo die Peſt herrſcht,
ganz verbietet; und die Unterthanen ernſtlich er—
mahnt, auf Viehmarkten, von Viebhſandlern oder
Juden kein Rindvieh zu kaufen oder zu tauſchen.

b) in den Gegenden, denen die Peſt auf 15
oder wenigern Stunden nahe gekommen iſt: es als
Grundſatz annimmt, daß alle und jede Paſſe uber
die Geſundheit des Rindviehs ungaultig und uner-—
laubt ſehen alle Rindviehmarkte aufhebt; den

Vieh
Die ungultigkeit aller paſſe uber die Gelundbeit des Rind
viehs zur Zeit der Pett babe ich in meinem Buche (uber
die Rindvieh-Peſt, Leiprig bey P. G. Lummer 1797 Kap.
76G a2) bewieſen.
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Viehhandel von der Seite, wo die Peſt herrſcht,
ganzlich ſperrt; von Hofen, wo Rindovieh krank iſt,
das Austreiben alles Rindviehs zu Heerden und
Tranken innerhalb der erſten 14 Tage verbietet;
und angekauftes Vieh aus andern Gemeinden 14
Tage lang im Stalle zu behalten, und es weder
zu Heerden, noch zu offentlichen Tranken zu brin
gen, gebietet; (oder daß Jedermann ſein angekauf—
tes Vieh im Stalle Quarantane halten laſſe).

e) in den Gegenden, denen die Peſt ſchon
auf5 oder wenigere Stunden ſich genahert hat: die
Peſt-Granze Tag und Nacht bewachen und ſper—
ren laßt; alle ſowohl Vieh-, als Handels und
Kram-Markte aufhebt; alle Ein- und Durchfuh—
rung nicht allein von fremdem Rindviehe und von
rohen Rindshauten, Talg, Hornern, Klauen und
Haaren, ſondern auch vom fremden Rindfleiſche
und von Thieren und Sachen, an denen Peſtgift
haften konnte, als Futter, Heu, Stroh, Wolle,
Lumpen, Fracht- und Fuhrwagen (mit Pferden
Geſchirr und Futter) Ackerbau und Stall-Ge—
tathſchaften, Hunde, ſtreng verbietet; den
Menſchen, die ſich ruhmen, leibliche oder geiſtliche,
bekannte oder geheime Mittel zur Vorbauung oder
Heilung der Peſt zu beſitzen, und Viehbandlern
den Ein- und Durchgang unterſagt; von den Ho—
fen, wo Rindvieh aus den umliegenden Gemeindet
iſt angekauft worden (welches nicht geſchehen ſollte)
oder wo Riuidvieh krank iſt, das Austreiben alles
Rindviehs zu Heerden, Tranken und Huten in
nerhalb der erſten 14 Tage verbietet; die zwiſchen
mehreren Gemeinden gemeinſchaftlichen Huten und
Weiden, auch in Waldern, theilen und trennen

laßt;
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laßt; und die Unterthanen zur großten Vorſichtig-
keit, zum beſondern Bewachen jeder Gemeinds—
Granze und der Heerden, und zum Aufſtallen und
Abſondern des Rindviehs ernſtlichſt ermahnt.

Il. das Hauptgeſetz giebt: „Kindvieh, das
„an der Peſt krank, oder von ihr anue—
„ſteckt iſt, augenblicklich zu tödten und zu
„verſcharren.“

III. auf die folgenden Falle die folgenden Stra
fen ſetzt; welche verdoppelt werden, wenn aus ei—
nem dieſer Falle (S. Artik. 6.) Anſteckung ent
ſteht.

1.) Wer krankes Rindvieh hat, und es der
Obrigkeun nicht gleich anzeigt:

a.) wenn die Peſt zo bis 15 Stunden ent—
fernt iſt: 2 Rthlr.
b.) wenn ſie 15 bis 5 Stunden entfernt iſt:

5 Rlihlr.
c.) wenn ſie nur 5 oder wenigere Stunden
entfernt iſt: 10 Rthlr.

2) Wer krankes Rindvieh zur Zeit der Peſt b
oder ec (Art 1), oder Rindvieh aus Oertern, wo
bekanntlich die Peſt herrſcht, kauft, tauſcht oder
berbergt: 25 Rthlr.

z3) Wer mit ſeinem Rindviehe in angeſteckten
Stallen, oder in Oertern, in denen bekanntlich die
Peſt berrſchte, geweſen iſt: 25 Rthlr.

4) Wer ohne Auftrag der Obrigkeit zu krankem
Rindvoiehe oder in angeſteckte Stalle, die ihm nicht
angehoren, oder in angeſteckte Oerter gegaugen iſt;:

10 Riqhlr.
5) Wer fremdes Rindvieh, rohe Haute, Talg,

Klauen oder Haare von Rindvieh aus andern Ge
mein
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meinden in Haus, Hof, Scheunen oder Stalle
aufnimmt, kauft oder tauſcht; zur Zeit br s
Rthlr. zur Zeit c: 10 Rthlr.

6) Wer zur Zeit c BViehhandlern, Juden,
Viehtreikern, Curſchmidten, Viebdoctorn, Quack
ſalbern, Schachtelnkramern, Theriakhandlern, vor—
geblichen Wunderthatern oder Hexenbannern den
Zutritt zu ſeinem Rindviehe geſtattet hat: g Rthlr.
(Conrad Schuſter, da durch den Zutritt des
Viehhandlers und Viehdocters zu ſeinem Viehe
daſſelbe auch angeſteckt worden war, verfiel in die
verdoppelte Strafe oder 1o Rihlr. Siebhe S. 27)

7) Wer zur Zeit c Heu, Futter, Strob,
Wolle, Lumpen, oder Gerathſchaften von Rind
vieh aus andern Gemeinden kauft, tauſcht oder
berbergt: 5 Rthlr.

8) Wer aus andern Gemeinden Rindvith gee
kauft, und es nicht gleich der Obrigkeit angezeigt
hat, zur Zeit br 5 Rthlr. zur Zeit e: io Rthl.

9) Wer neues Rindvieh aus andern Gemeinden
gekauft oder getauſcht bhat; und zur Zeit b
das angekaufte Vieh nicht im Stalle behalt: 5
Rihlr. zur Zeit c alle ſein Rindvieh nicht
im Stalle behalt: 10 Rthlr.

10) Wer krankes Rindvieb hat, und alle ſein
Rindvieh nicht im Stalle und auf ſeinem Hofe
behalt, oder Rindvieh verkauft, zur Zeit b: 10
Rihlr. zur Zeit c: 20 Rthlr.

11) Wer zur Zeit e krankes und nachher ver,
ſtorbenes Rindvieh heimlich gthalten und vergraben
hat: 20 Rihlr.

12) FWer peſtkrankes Vieh verheimlichet, ge
ſchlachte;, und davon Haute, Fleiſch, Eingeweide,
Feit re. verkauft hat: 25 Rlthlr. 13)
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13) Wer peſtkrankes Vieh hat, oder gehabt hat,

und von der Zeit der Peſt an innerhalb 40 Tagen
Rindvieh verkauft, vertauſcht, zu Heerden, oder
zu offentlichen Trankeill? oder Weiden treibt: 30

Rthlr.“)
14) Wer boshafter Weiſe ſein eigenes oder

anderer Menſchen Rindvieh mit der Peſt vergiftet
hat: 1woder 2 jahrige Feſtungs-Gefangenſchaft
und Arbeit beyh friſcher, reiner Luft, Waſſer und

Brod
IV. das Volk von allen Kanzeln des Landes

(wie es auf eine ſo ruhmliche Art in den Rö—
nictl. Preuß. Furſtenthumern Ansbach und
Bayreuth geſchahz zeitig belehren laßt: daß
„die Peſt des Rindviehs kein von Gott uber
ndie Volker verhangtes Straftericht ſey.“

V. die beyliegende Noth-und Zulfs-Tafel
zur Verhutung und Ausrottung der Rind—
vieh:Peſt: ſiebente Auflage, im December
1799 *4***) in allen Gegenden des Landes, welchen
die Peſt auf Zo oder wenigere Stunden Weges nahe

gekommen iſt:
a) an alle und jede Eigenthumer von

Rind
Aus dieſen Strafgeldern konnten die Kollen zut Vettdei—

lung der Peſttafel und zur Ertichtung der Aſſecuranz erſetzt
werden.ee) Sonderbar! Waſſer und Brod etkannte man allen Gefan:

genen iu; die friſche, teine Luft, die zum Leben doch eben
jo notbwendig, als GSpeiſe und Trank, iſt, vergas man
aber!ver) Den hochſten Orts gegebenen Entwurf zu dieſer Predigt

findet man im Reichs: Anzeiger 1799 St. 231 und ſeine
meiſterbafte Ausfubrung in Schlez's angefübrten Predigt.

eo) Dieſe 7te Auflage bat vor allen andern Auſtagen viele
und große Vorzuge. In allen von der Peſt dedrobten Lan
dern wird man alſo dieſe 7te Auflage abdtucken und det
theilen laſſen.
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Rindvieh, arme und reiche, unentgeldlich
vertheilen laßt

b) desgleichen an alle Collegia, Rathe, Beamte,
Prediger, Schullehrer, Sũdi-Magiſtrate, Dorf
Vorſteher, Phyntos, Menſchen- und Thier-Aerzte,
vertheilen laßt.

c) die Tafel alle 2 bis z Monate von den Kanzeln
verleſen, erlautern, und daruber katecheſiren laßt.

ch) die Knaben und Madchen, denen ſo oft
die Wartung des Viehs uberlaſſen und anvertraut
wird, in den Schulen aus der Tafel uber die Peſt

unterrichten laßt. e)
Fur ioo Rtbir. wird man leicht 10,0oo und mebtert, fur

5zoo Rtdlrt. 50, ooo uns mehtere Tafeln auf Schreib-Papier
konnen drucken laſſen; die Koſten (1oo oder zoo tthlt) ſind
folglich fur jeden Staat gering, und ein unermeßlichtt Scha
den, der ſich vielleicht in die Millionen delaufen konnte,
kann durch die Vertdeilung von i0 oder zo tauſend Ta
feln verhutet werden. Die Tafel wird am betten in Ta
fel:-Form, um an der Wand angeſchlagen immer in die
Augen zu fallen, und auf Schreibd-Papier, wegen der
feuchten, rauchetigen Stuben der Landleute, abgedruckt wer
den. Der Druck mutß ſehr eorrect, tein, deutlich und
ſchon ſeyn.

Da im Anfange des Jabts i798 die Peſt dem Kon. Preuß.
Furllinthume Minden ſich naherte und die Kon. Kriegs—
und Domanen-Cammer t2oo Kafeln und 200 Exempl. mei
nes Buchs vertheilen lies, ſchrieb der Schulledrer und Kuſter
Goring zu Hullhorl, Amts Reineberg, im Furlenth. Minden
unter den eten Marz den folgenden Brief an mich: „Da

„ich viele Kinder in meiner Schule jum unterricht und deh
„diefem Unterricht Gelegenbeil dabe, den Nutzen der Notd
„und Hüulfs-Tafel zur Verbütung der Rindvoiebpeſt in der
adieſfigen Gemeinde durch die Schüler in verdreiten; ſo dae
„be ich mich entſchioſſen, fur den bier eingelegten einen
„ſChater ſie in meiner Schute zum allgemeinen Beſllen zu
„haben und zu vertheilen. Jch bitte daher gehorſamſt, ſolche
„ie eher, je lieber an mich zu ſenden.“ IJdtdh ſandte

ihm j1oo Tafeln mit dem zuruckgehenden expreſſen Voten,
und da ich ihm nicht gleich antworten und danken konnte,
ſo dankte ich dieſem Manun fur ſeine edtele Chat offentlich in
Nto. 21 G. 354 der Wochentl. Mindenſchen Anzeigen 1791.
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e) ſie an allen offentlichen Orten, an den Tho—
ren und Eingangen der Stadte und Dorfer, an
den Marki- und Gerichts-Platzen, in den Amts—
und Zoll-Stuben, in Wirthshauſern und Schen
ken, in Zunft- und Gilde-Stuben, in den
Wachthauſern und an allen ſchicklichen Orten of—
fentlich anſchlagen laßt.

f) durch die allgemeinſte Vertheilung und Ver—
breitung der Peſt-Tafel (bis jetzt, nach der ein—
ſtimmigen Erklarung aller .Landes-Regierungen,
welche dieſelbe an ihre Unterthanen vertheilen
ließen, die beſte Schrift fur'ss Volk, und eines der
erſten Mittel zur Verhutung und Ausrottung der
Peſt) es dabin bringt:

„daß allgemeine Aufklarung uber die
„Rindviehpeſt in jedem und allen Lan
„dern herrſche.“

„daß Ein Geiſt Jeden und Alle
belebe.

„daß Alle zu Einem Zwecke, der
„Verhutung und Ausrottung der Peſt,
„wirken und helfen,“

und daß Jeder ſein Rindvieh rette.“

Dann, mein Vaterland! wirſt Du voen
der Rindvieh-Peſt erloſet werden, und frey von
dieſem Ungeheuer in aller Zukunft ſeyn.

Buckeburg,
den 7ten Decbr. 1799.

B. C. Jauſt.
J 5
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